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Jennifer II. hielt
erstmals Hof
Zugegeben, die neue Regentin des

Sachsenhäuser Brunnenreichs ließ
lange auf sich warten. Lag es am Lam-
penfieber oder einfach am langen Weg
von hibb- nach dribbdebach? Darüber
wollte niemand am Hofstaat der Vorgängerin
Karin II. spekulieren – noch hat es sich
nicht herumgesprochen, dass die neue
Brunnenkönigin Jennifer II. aus dem
hohen Frankfurter Norden kommt, genauer
gesagt aus Nieder-Eschbach. Doch für die
Untertanen des Brunnenreiches verging
die Zeit auf dem Paradiesplatz wie im
Flug: Erst sorgte die Oldie-Band „Good
Times“ für Stimmung, dann dankte Karin
II. staatstragend ab, flankiert von den
Herolden der Sachsenhäuser Brunnen-
und Kerbegesellschaft, der Historischen
Festzugsgarde aus Königstein und
Monarchinnen aus Stadt und Region –
darunter auch die eigens kreierte nieder-
ländische Matjeskönigin Ilske I. aus
Usingen. „Sie war eine spontane Idee, so
wie ich alles spontan getan habe“, betonte
Karin II., als sie die Krone weitergab: „Lass
alles auf dich zukommen, dann hast du
am meisten Spaß.“ Spaß haben wird
Jennifer II. heute bei der Aufstellung des
Kerbebaums (15.30 Uhr), der Jubiläums-
brunnenfahrt mit altgedienten Schultheißen
(20.30 Uhr) und beim morgigen Zug
durch die Lokale (ab 10 Uhr) und bei der
Kinderbrunnenbegehung (16 Uhr), bei
der die Königin manche Geschichte
erzählen wird. got/ Foto: Faust

Vom Sammeln
und Präsentieren

Sachsenhausen. Die Ausstellung
„Vom Verbergen“ im Museum An-
gewandte Kunst, Schaumainkai 17,
erzählt anhand von 30 Sammlungs-
objekten Geschichten über das Ver-
wahren, Verstecken, aber auch das
Präsentieren als ein zutiefst
menschliches und zeitübergreifen-
des Bedürfnis. Jeweils am dritten
Samstag eines Monats haben die
Besucher die Gelegenheit, sich von
einem der 30 Kuratoren der Einzel-
positionen durch die Ausstellung
führen zu lassen. In der ersten Füh-
rung heute, Samstag, um 15 Uhr,
widmet sich Juniorkuratorin Julia-
ne Duft der Frage, wie ein Museum
sammelt, verwahrt und präsentiert.
Die Führung ist im Eintrittspreis
von 9 Euro, ermäßigt 4,50 Euro,
enthalten. red
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„La Bête – Die Bes-
tie“ titelt der fran-
zösische Horror-
film von Walerian
Borowczyk mit Sir-
pa Lane, Lisbeth Hummel und
Elisabeth Kaza, den das Kino im
Deutschen Filmmuseum, Schau-
mainkai 41, heute um 22.30 Uhr
zeigt, Telefon (069) 961220220.

„Double Dia-
mond“ heißt es
heute wieder im
Dreikönigskeller an
der Färberstraße 71.
Es geht „horizontal und vertikal
durchs Plattenregal“ mit Kirstin
von der Heydt und Ralf Barthel-
mes. Los geht es um 21 Uhr. Infos
unter www.dreikoenigskeller.net
oder Telefon (01525) 4085537.

Viel Spaß mit den
Handpuppen
Louis und Lulu
können Kinder ab
vier Jahren heute
um 11 Uhr im Städel Museum –
Städelsches Kunstinstitut und
Städtische Galerie, Schaumainkai
63, erleben. Die Handpuppen ge-
hen mit den Kindern auf Aben-
teuersuche, betrachten Kunst mit
Kinderaugen und lösen die Rät-
sel, die sich in den Bildern verber-
gen. Der Eintritt kostet 14 Euro,
Kinder unter zwölf zahlen nichts.
Info: Telefon (069) 6050980.
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Ein Gewinn für alle
Auf dem Gelände des Kulturzentrums Fabrik entsteht ein Gebäude mit 14 Wohnungen

Auf dem Gelände des Kulturzen-
trums Fabrik am Mittleren
Hasenpfad rollen bald schon
wieder die Bagger. Unter
Federführung des früheren
Planungsdezernenten Martin
Wentz sollen hier 14 neue
Wohnungen entstehen.

Von Mirco Overländer

Sachsenhausen. Bestens gelaunt
stehen Martin Wentz und Rainer
Erd auf der Dachterrasse in der Os-
kar-von-Miller-Straße und studieren
die Pläne für ein Bauprojekt, das in
Kürze auf der anderen Seite des
Mains, genauer gesagt mitten in
Sachsenhausen, Gestalt annehmen
soll. Die beiden Professoren sind
zuversichtlich, dass sich die von ih-
nen beschlossene Kooperation als
ein Gewinn für alle Beteiligten ent-
puppen wird. Großer Hasenpfad 16
lautet der schnörkellose Titel des
Bauvorhabens, bei dem bis zum
Frühjahr 2017 insgesamt 14 Woh-
nungen auf dem Gelände des Kul-
turzentrums „Die Fabrik“ entste-
hen sollen.

„Wir haben den Baulückenatlas
der Stadt durchforstet und sind im
April 2014 auf dieses Grundstück
gestoßen“, erklärt der einstige
Stadtbaumeister, wie die Zusam-
menarbeit zwischen seinem Büro
„Wentz & CO“ und der Peter Paul
und Emmy Wagner-Heinz Stiftung,
dem Trägerverein der Fabrik, zu-
stande kam. Im Dezember 2014 er-
warb Wentz das 1133 Quadratme-
ter große Areal an der Ecke Mittle-
rer/Großer Hasenpfad für 1,8 Mil-
lionen Euro. Zu dieser Zeit hatte
Wentz die von ihm selbst gefertig-
ten Pläne für den Neubau bereits in
der Schublade. Das gesamte Investi-
tionsvolumen beläuft sich auf
knapp sieben Millionen Euro. Mit
diesem Geld entsteht ein hochmo-
dernes und energieeffizientes
Wohnhaus mit drei Vollgeschossen
und einem Staffelgeschoss.

Die Stiftung profitiert mit
„Acht Wohnungen sind bereits re-
serviert“, sagt Martin Wentz. Wer
sich für eine der verbliebenen 55
bis 170 Quadratmeter großen Woh-
nungen interessiert, sollte also
nicht zu lange warten. Im Schnitt
liegt der Quadratmeterpreis bei
5300 Euro. Das Besondere am Pro-
jekt: Das Büro „Wentz & CO“ trägt
die volle planerische Verantwor-

tung, der Trägerverein der Fabrik
wird jedoch mit üppigen 25 Pro-
zent am Gewinn beteiligt, der
durch den Verkauf der Wohnungen
entsteht. „Es gab viele Interessen-
ten. Wir haben aber immer Nein
gesagt, weil wir den Eindruck hat-
ten, dass ihnen das Grundstück ei-
gentlich egal ist“, sagt Rainer Erd,
Vorstand der Peter Paul und Emmy
Wagner-Heinz Stiftung.

Den Geldsegen, der durch den
Verkauf der Eigentumswohnungen
generiert wird, kann Rainer Erd gut
gebrauchen. Denn das Hauptgebäu-
de der Fabrik soll laut Stiftungssat-
zung zu einer Spielstätte, insbeson-
dere für die „Kammeroper Frank-

furt“, ausgebaut werden. Vier Mil-
lionen Euro werden benötigt, um
im Hochparterre der Fabrik einen
Musiksaal einzurichten. Zwei Mil-
lionen Euro sind bereits beisam-
men, da die Fabrik selbst zum Bau-
herr wurde und in der Mörfelder
Landstraße 87 einen Neubau mit
zwölf Wohnungen und einer Kin-
dertagesstätte realisierte (wir be-
richteten). Zudem ist derzeit ein
Anbau der Direktorenvilla in Vor-
bereitung, bei dem weitere vier
Wohnungen entstehen werden. Die
Bauarbeiten sollen noch in diesem
Jahr beginnen.

Dass es nicht ganz so einfach ist,
als relativer Laie selbst zum Bauher-

ren zu werden, wie für einen erfah-
renen Architekten und Stadtplaner,
kann Rainer Erd aus eigener Erfah-
rung bestätigen. Während sich
beim Neubau in der Mörfelder
Landstraße 87 die Genehmigungs-
verfahren in die Länge zogen, hielt
Martin Wentz bereits im März die
begehrte Baugenehmigung in sei-
nen Händen. „Wir haben uns ein-
fach an das Baurecht gehalten. Die
Kunst ist, einen Entwurf zu zeich-
nen, der passt“, erklärt Wentz.

Die Natur berücksichtigen
Das Gelände, auf dem bis zum
Zweiten Weltkrieg drei Häuser
standen, ist bereits gerodet. Im Sep-

tember sollen die Bauarbeiten be-
ginnen.

Wentz hat bei der Planung des
Lückenschlusses nichts dem Zufall
überlassen. Während die gerodeten
Bäume durch Ersatzpflanzungen
und ein aufwendiges Grünkonzept
kompensiert werden, sollen kleine
Zwischenräume an der Außenfassa-
de dafür sorgen, dass neben den
zweibeinigen Bewohnern auch
Echsen und sonstige Insekten rasch
im Neubau heimisch werden. Darü-
ber hinaus soll das Flachdach ex-
tensiv begrünt und mit Baumstäm-
men versehen werden. Zu diesem
Zweck haben sich Martin Wentz
und seine Mitarbeiter gegen eine
Solaranlage und für ein Blockheiz-
kraftwerk entschieden. Dank der
Wärmekraftkoppelung wird ein ho-
her Energieeffizienz-Standard er-
reicht, und die Bewohner des obers-
ten Geschosses können von ihren
Belvederen aus den Blick über ganz
Sachsenhausen schweifen lassen.

Rainer Erd ist so begeistert von
der planerischen Finesse, mit der
Martin Wentz vorgeht, dass er des-
sen Architekturbüro am liebsten
auch gleich mit dem Um- und Aus-
bau des Fabrik-Hauptgebäude be-
trauen würde. „Darüber entscheide
aber nicht ich allein, sondern das
Stiftungsgremium“, sagt Erd.

Martin Wentz (l.) und Rainer Erd mit den Neubauplänen
für das Wohngebäude.

Dreigeschossig ist das Haus geplant, in dem 14 Woh-
nungen untergebracht werden. Fotos: Faust
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Oberrad verkommt
zum Slum-Viertel
Zu „Auf dieser Straße geht wenig
voran“:

Die Erneuerung der Offenbacher
Landstraße im Bereich Bleiweiß-
straße soll im Frühjahr 2016 be-
ginnen. Das ist aber leider nur eine
Wunschäußerung von Ortsvor-
steher Christian Becker. Die Ver-
gangenheit hat uns gelehrt, dass die
Römerregierung gerne die Ortsvor-
steher der Stadtteile als Puffer für
die Dezernate und als Blitzableiter
benutzt.

Ein Beweis hierfür war das Ver-
sprechen der Dezernenten Cunitz
und Majer, dass unmittelbar nach
der Einweihung des neuen Buch-
rainplatzes, Sanierungsarbeiten an
der Offenbacher Landstraße be-
ginnen werden. Das ist erst viele
Monate später geschehen, nur für
den westlichen Teil der Offen-
bacher Landstraße.

Aus welchen politischen oder
sonstigen taktischen Überlegungen
die Stadt Äußerungen an die
Bürger verteilt, wird mir immer
unklar bleiben.Mögliche Gründe
sind finanztechnischer Art. Es
können aber auch Fehlplanungen
sein – das wäre nicht das erste Mal
–, Interessen Einzelner, gewichtige
Ansprüche starker Stadtteile/viertel
oder nicht vorhersehbare Zwänge.

Oberrad ist nicht Sachsenhausen.
Oberrad ist nur Oberrad. Ein
kleiner, am Rande der Stadt lie-
gender, unbedeutender und zu ver-
nachlässigender Stadtteil. Ein
Beweis: Oberrad war das Gärtner-
dorf von Frankfurt. Doch das ist

Vergangenheit. Die Stadt hat nichts
dagegen unternommen, dass mehr
und mehr Gärtnereibetriebe auf-
gegeben haben, ausgesiedelt sind
oder sich enorm reduziert haben.

Da in Oberrad keine Wende zum
Besseren sichtbar ist, wird in abseh-
barer Zeit Oberrad ein Slum-Viertel
sein. Leerstehende Geschäftsräume
legen hierfür deutliches Zeugnis
ab. Und deshalb wird die Er-
neuerung der Offenbacher Land-
straße nur gezwungener Maßen
erfolgen,mit vielen,mit Ausreden
gespickten zeitlichen Unterbre-
chungen bzw. Verlängerungen.

Dafür ist bereits Vorschub ge-
leistet worden. Es ist beschlossen,
in das Projekt die Erneuerung von
Leitungen und Kanälen nicht ein-
zuschließen. – Wunderbar!

Während der Bauarbeiten gibt es
dann immer gute Gründe, Unter-
brechungen und Kostenerhö-
hungen glaubhaft zu erklären.
Übrigens können heute bereits die
Anbieter für das Projekt diese
unsichere Planungsvorgabe in ihre
Kalkulation einfließen lassen.
Zudem wären Fehler und Un-
terlassungen der Planenden hiermit
ebenfalls abgedeckt.

Horst Nopens
per E-Mail

Wir freuen uns über jeden Leserbrief,
können aber bei der Menge der

Zuschriften nicht alle veröffentlichen.
Wir behalten uns vor zu kürzen, damit
möglichst viele Leser zu Wort kommen

können. Ihre Zuschriften zum Frankfurter
Teil schicken Sie bitte per Post an

die:Frankfurter Neue Presse,Frankenallee
71-81,60327 Frankfurt,per Fax an
(069) 75014232 oder per Mail an

frankfurt@fnp.de

Forschungsprojekt startet
Uni-Klinik sucht Menschen mit bipolarer Störung

Ein nationales Forschungsprojekt
hilft Manisch-Depressiven. Für
verschiedene Studien werden
am Universitätsklinikum Frank-
furt Teilnehmer gesucht, die
von außergewöhnlicher Di-
agnostik und vielversprechenden
Therapien profitieren können.

Sachsenhausen. Seit einem Jahr er-
forscht das Universitätsklinikum
Frankfurt die Gedächtnisleistung
bei bipolarer Störung, auch ma-
nisch-depressive Erkrankung ge-
nannt, zur Verbesserung der Erken-
nung und Behandlung. Jetzt wird
diese Forschung in großem Um-
fang ausgeweitet. Das Universitäts-
klinikum ist zusammen mit acht
weiteren universitären Standorten
Teil des vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung geför-
derten nationalen Verbunds Bipo-
Life. In diesem Rahmen werden
künftig mehrere Teilstudien durch-
geführt, durch die die Früherken-
nung verbessert und neuartige The-
rapieformen entwickelt werden sol-
len.

Patienten gesucht
Für die Studien sowie für die aus-
schließlich in Frankfurt durchge-
führte Studie zur Gedächtnisleis-
tung werden Patienten mit soge-
nannter bipolarer Störung zwi-
schen 18 und 65 Jahren gesucht –
insbesondere Frauen unter 35 Jah-
ren sowie Personen mit einem er-
höhten Erkrankungsrisiko wie etwa

einer familiären Vorbelastung. Inte-
ressenten können sich jeden Diens-
tag zwischen 14 und 16 Uhr telefo-
nisch unter 0157-76401769 mel-
den, jederzeit auf den Anrufbeant-
worter sprechen oder sich per E-
Mail unter BipolareStoerungen@
kgu.de informieren und anmelden.
Die Ergebnisse der Tests werden
ausschließlich in anonymisierter
Form veröffentlicht.

Die bipolare Störung ist eine
schwere psychische Erkrankung.
Bei den Betroffenen äußert sie sich
durch extreme Schwankungen des
Antriebs, der Aktivität und der
Stimmung. Die Erkrankung nimmt
bei der Mehrzahl einen chroni-
schen Verlauf, es kommt also im-
mer wieder zu depressiven oder
manischen Krankheitsepisoden.
Chronische, wiederholt phasenwei-
se auftretende bipolare Störungen
führen zu ausgeprägter seelischer,
sozialer, familiärer und beruflicher
Beeinträchtigung. Frühzeitige Er-
kennung und rasche gezielte Inter-
vention können den Krankheitsver-
lauf deutlich verbessern.

Psychische Krisen sind im Ju-
gend- und jungen Erwachsenenal-
ter zunächst nichts Ungewöhnli-
ches. Es gibt aber mittlerweile gute
Hinweise auf ein Vorläuferstadium
der bipolaren Störung, das dem Er-
krankungsbeginn vorausgeht und
mit mehreren möglichen Risikofak-
toren in Verbindung gebracht wird.
Dazu zählen zum Beispiel heftige
Stimmungsschwankungen sowie

spezifische Schlafstörungen. Ein
weiterer Risikofaktor ist eine fami-
liäre Vorgeschichte von psychiatri-
schen Erkrankungen. Aber auch Pa-
tienten mit einer diagnostizierten
Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperakti-
vitätsstörung (ADHS) und Perso-
nen mit einer depressiven Störung
haben ein erhöhtes Risiko, an einer
bipolaren Störung zu erkranken.

Der Ablauf
Die Untersuchung gliedert sich in
drei Teile und findet an zwei je-
weils zweieinhalb Stunden dauern-
den Terminen statt. Vorab wird ei-
ne Blutprobe abgenommen. Darin
werden Gene untersucht, die einen
Einfluss auf das Erkrankungsrisiko
einer bipolaren Störung haben
können. Anschließend wird eine
Speichelprobe gewonnen, mit der
sich die Konzentration des Stress-
hormons Kortisol bestimmen lässt.
Die Studie untersucht, ob dieses
zahlreiche Prozesse im menschli-
chen Körper beeinflussende Hor-
mon im Zusammenhang mit ver-
änderten oder sogar verschlechter-
ten Gedächtnisleistungen steht. In
der ersten Sitzung wird dann ein
Test mit Verständnis- und Lern-
übungen durchgeführt, der Aufga-
ben zur Erinnerungskraft umfasst.
In der zweiten Sitzung bearbeiten
die Teilnehmer erneut Gedächtnis-
aufgaben, während parallel ihre Ge-
hirnstruktur und -funktion mit Hil-
fe der Magnetresonanztomographie
(MRT) gemessen werden. red

IHR ANTIDEPRESSIVUM
LIEFERT NICHT

DIE GEWÜNSCHTEN
ERGEBNISSE?

WENN BEI IHNEN EINE SCHWERWIEGENDE DEPRESSION
(MAJOR DEPRESSIVE DISORDER, MDD) DIAGNOSTIZIERT
WORDEN IST UND SIE DERZEIT TROTZ MEDIKAMENTEN
EINE DEPRESSIVE EPISODE DURCHLEBEN, LESEN SIE
HIER WEITER, UM MEHR ÜBER DIESE MEDIZINISCHE
FORSCHUNGSSTUDIE ZU ERFAHREN.

Bei dieser Studie wird ein Prüfpräparat untersucht, das zusammen mit
einem zugelassenen Antidepressivum eingenommen wird. Um sich vor-
ab für die Studienteilnahme zu qualifizieren, ist es erforderlich, dass Sie:
• Zwischen 18 und 65 Jahre alt sind
• Eine ärztliche Diagnose von schwerwiegender Depression (MDD)

erhalten haben und sich derzeit seit mindestens 8 Wochen in einer
schwerwiegenden depressiven Episode befinden

• Auf mindestens 1 und nicht mehr als 3 Antidepressiva nicht ange-
sprochen haben

Die Teilnehmer erhalten entweder das Prüfpräparat oder ein Placebo
(eine Substanz ohne Wirkstoff). Alle studienbezogenen Termine, Tests
und Medikamente sind für Sie kostenlos. Darüber hinaus ist es möglich,
dass studienbezogene Ausgaben rückerstattet werden.

WENN SIE MEHR ÜBER DIESE STUDIE ERFAHREN MÖCHTEN,
KONTAKTIEREN SIE BITTE:

INTERMED – INSTITUT FÜR
MEDIZINISCHE FORSCHUNG &

ARZNEIMITTELSICHERHEIT GMBH
FRIEDENSSTR. 5
60311 FRANKFURT

TEL.: 069 - 244 04 803
MO–FR 9.00–18.00 UHR

WWW.INTERMED-ONLINE.DE

Bockenheim: Wildunger Straße 1b · Telefon 70720660

Stadtmitte: Töngesgasse 6 (Parkhaus) · Telefon 2 04 61


